Dinolisa

Ihr Konterfei ist weltbekannt,

Im Louvre hängt gerahmt ihr Bild,

Fast jeder ist dort hingerannt,

Ihr Lächeln macht die Leute wild.

Von der Monalisa ist die Rede,

Die milde von der Leinwand grinst,

Auf manche wirkt sie richtig öde,

Und die sagen sich: Du spinnst!

Doch wer weit weniger bekannt,

Tief hinten in dem Chiemgau sitzt,

Nur manche kommen hingerannt,

Vielleicht der eine schon mal flitzt.

Die Dinolisa hat er dann erblickt,

Die mit drei Dinos sehr gewitzt,

Ihre Enkelinnenschar geschickt,

In Geschichten wickelt, dass es blitzt.

Von Paris bis Prien ist ganz schön weit,

Das kostet sicher ein Paar Sohlen,

Doch danach ist man gern bereit,

Seltsames zu hören ganz verstohlen.

Da sitzt die Oma mit der Kleinen,

Und will zum Essen sie ermuntern,

Bei jedem Löffel will die weinen,

Der Brei rutscht einfach nicht hinunter.

Da fasst die schlaue Oma einen Plan,

Den Wert der Speise zu erhöhen,

Heimlich stiftet sie die Dinos an,

Und lässt die Untat sie erspähen.

Diese lassen sich das gerne sagen,

Sie pirschen an ... und schwups,

Ist schon der Käse weggetragen,

Von des Onkels Stulle heimlich flugs. 

Katharina guckt dann ganz erstaunt,

In die Ecke mit den Sofakissen,

Wo die drei Dinos gut gelaunt,

Die letzten Käsestücke hissen.

Da packt sie eine große Wut,

das nächste Ziel sei wohl ihr Brei,

Die Dino-Episode macht ihr Mut,

Rasch räumt sie ihren Teller frei.   

Das war nur der Anfang einer Flut,

Von Dino-Abenteuern, bunt gereiht,

Was unter Oberflächen hat geruht,

Bricht Bahn sich ungestüm und breit.

Wie ein Fluss tritt über seine Grenze,

So dringt es aus der Oma jetzt hervor,

Flicht ihren Enkelkindern Dino-Kränze,

Der Phantasie steht offen Tür und Tor.

Das Innere quillt auch nach draußen,

Aus kleiner Stube auf das Internet,

Auf der Website kann man lauschen:

Lisa und die Dinos im Duett.

Hoch lasst sie leben, unsre Dinolisa,

Weil sie ergötzt die Enkelscharen,

Mit Geschichten, nicht wie Monalisa,

Mit ihrem müden Lächeln die Tartaren.
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